
 

109 

Thomas Horst 
 

 

Der Memminger Arzt Jakob Stopel († 1535) 
und sein humanistisch geprägtes Umfeld 
 

Kulturhistorische Betrachtungen zum „Repertorivm in Formam Alphabeticam“ von 1519 
 

 

 

Zusammenfassung 
 

Der Beitrag untersucht erstmals das für die Karto-

graphie des frühen 16. Jahrhunderts aufgrund seiner 

umfangreichen Koordinatenlisten bedeutsame geogra-

phische Werk „Repertorivm in Formam Alphabeticam“ 

des Memminger Stadtarztes Dr. JAKOB STOPEL († 1535), 

das 1519 in der Offizin des Gutenberg-Nachfolgers 

ALBERT KUNNE gedruckt wurde. Mit der Betrachtung 

von STOPEL s wissenstheoretischem Umfeld – Freund-

schaft mit dem Benediktinerpater NIKOLAUS ELLENBOG 

(1481-1543) – werden gänzlich neue Einblicke in den 

schwäbischen Klosterhumanismus ermöglicht. Zudem 

werden Vorschläge gegeben, welche kartographischen 

Quellen STOPEL für sein geographisches Lexikon ver-

wendet haben könnte. 

 

 

Summary 
 

The article deals for the first time with the 

“Repertorivm in Formam Alphabeticam”, a geograph-

ical dictionary compiled by Dr. JAKOB STOPEL (†1535), 

which contains more than 8600 geographical coordin-

ates of regions, towns, waters and mountains. STOPEL 

was a general practitioner in the imperial city of Mem-

mingen, Swabia. His opus was printed in 1519 by AL-

BERT KUNNE, who had a printing press in Memmingen 

since 1509. The detailed analysis of the scientific envir-

onment in which STOPEL worked and offers new insights 

into the Humanism in Swabian monasteries of this time – 

for example, his friendship with the Benedictine monk 

NIKOLAUS ELLENBOG (1481-1543). In addition, the art-

icle discusses the cartographic sources of STOPEL’s 

table of coordinate, which includes the location of 

places in the New World, remarkable information for 

this time period. 

 

 

 

1. Einführung 

Als ich das erste Mal im Jahre 2004 mit KURT BRUN-

NER, der sich als Professor für Kartographie und Topo-

graphie stets um die Erforschung des eigenen Faches 

bemüht hat, Kontakt aufnahm, war ich als junger Histo-

riker sehr beeindruckt, welche Fülle an einschlägigen 

Studien und Materialien er über Jahrzehnte lang in sei-

nem Dienstzimmer gesammelt hatte.
1
 Auf die erste Be-

gegnung folgten zahlreiche, intensive fachliche Gesprä-

che, die sich im Laufe der Zeit zu einem äußerst frucht-

bringenden, interdisziplinären Diskurs entwickeln soll-

ten. Seit 2005 war ich als Wissenschaftler an seinem 

Lehrstuhl tätig. In den letzten Jahren ist nicht nur meine 

kartographiehistorische, von ihm betreute Dissertation 

entstanden; vielmehr wurde mein Interesse an der Ge-

schichte der Kartographie mit zahlreichen gemeinsamen 

Projekten weiter gefestigt. 

Deshalb freue ich mich, im Rahmen dieser Fest-

schrift für meinen Mentor erstmals ein bislang in der 

Geschichte der Kartographie weitgehend unberücksich-

tigtes Thema vorstellen zu können, das bereits Gegen-

stand unseres ersten fachlichen Gespräches war: Pro-

fessor BRUNNER hatte mir nämlich berichtet, dass er 

1998 bei einem Besuch in einer Ausstellung in Mem-

mingen einen seltenen Druck mit der Angabe von Koor-

dinaten gesehen habe. Meine diesbezüglichen Nachfor-

schungen haben ergeben, dass es sich dabei um das 

1519 in Memmingen gedruckte „Repertorivm in For-

mam Alphabeticam“ des dort praktizierenden Stadtarz-

tes JAKOB STOPEL († 1535) handelte. In der freien Reichs-

stadt Memmingen lebten zu Beginn des 16. Jahrhunderts 

zahlreiche Ärzte, Drucker und Gelehrte [Kießling, 1997, 

S. 220-225]. Zugleich war die Stadt bis 1517 das Zen-

trum der Welser-Vöhlin-Gesellschaft, die ihren Handel 

im Entdeckungszeitalter bis nach Venezuela auszudeh-

nen versuchte [Horst, 2006 a]. 

Um das geographische Opus des weltoffenen Gei-

stes STOPEL besser verstehen zu können, ist es notwen-

dig, zunächst auf sein Umfeld und den Klosterhumanis-

mus seiner Zeit einzugehen. Denn im humanistischen 

Zeitalter war es keineswegs unüblich, dass sich Ärzte 

wie HARTMANN SCHEDEL (1440-1514), HIERONYMUS 

MÜNZER († 1508) [vgl. Wawrik, 2010] oder WOLFGANG 

LAZIUS (1514-1565) [vgl. den Beitrag von Petra Svatek 

in vorliegender Festschrift, S. 237-248] als Universal-

gelehrte auch mit kartographisch-kosmographischen und 

astronomisch-astrologischen Fragen beschäftigt haben – 

                                                 
1
  Er hat mir dieses Material stets bereitwillig zur Verfügung gestellt, 

wofür ihm an dieser Stelle recht herzlich gedankt sei. 
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so beispielsweise auch in der bekannten Schedelschen 

Weltchronik von 1493, wie Brunner zuletzt [2010] ge-

zeigt hat. 

 

 

2. Der Arzt Ulrich Ellenbog (1435-1499) – 

Vorgänger und Vorbild Stopels? 

Zum humanistisch geprägten Umfeld von STOPEL ge-

hörte sicherlich auch sein Vorgänger, Dr. ULRICH EL-

LENBOG (1435-1499), der wie der in Nürnberg wirkende 

HIERONYMUS MÜNZER aus Feldkirch in Vorarlberg 

stammte und ein Vertreter des oberdeutschen Stadtbür-

gertums war. Von ELLENBOG s vielfältigen Interessen 

zeugen mehrere pharmazeutische und gewerbehygieni-

sche Schriften, die zum größten Teil im Bauernkrieg 

verloren gingen. Erhalten haben sich jedoch zwei medi-

zinische Inkunabeln unter dem Titel „Ain wunderbaere 

jnstruction vnd vnderwysung wider die pestilentz“ [El-

lenbog, 1494] sowie eine „Ordnung wider die Pesti-

lentz“ [Breher, 1942, S. 39-98; Saam, 1991, S. 126 f., 

Nr. 70/71], beide in deutscher Sprache.
2
 Nach seinem 

Studium der Sieben freien Künste (Septem Artes Libe-

rales) an den Universitäten Wien und Heidelberg (ab 

1453), wo ELLENBOG im Alter von 20 Jahren zum Magi-

ster Artium ernannt wurde, ging er zum weiteren Stu-

dium an die italienische Hochschule nach Pavia, wo er 

1459 zum Dr. med. promovierte [Schwinges, 2001 ff.]. 

Nach seiner Rückkehr war er bis 1468 in seiner Hei-

matstadt Feldkirch als Arzt tätig. Im Jahre 1470 kam er 

wohl erstmals mit seiner aus Ravensburg stammenden, 

sehr wohlhabenden Frau MARGARETHE, geborene WE-

BER († 1489), die ihm insgesamt zwölf Kinder schenken 

sollte, in die freie Reichsstadt Memmingen [Bigelmair, 

1956, S. 117 f.]. Etwa zur selben Zeit ist er auch in 

Augsburg zu finden, wo er als Arzt des dortigen Bi-

schofs PETER VON SCHAUMBERG (1388-1469) sowie des 

Dompropstes und des Domkapitels bis 1478 wirkte. Am 

Hof des Fürstbischofs von Augsburg bestanden seit der 

Mitte des 15. Jahrhunderts recht enge Beziehungen zu 

einer Reihe von Humanisten, darunter auch zum Arzt 

HERMANN SCHEDEL († 1485, ein Onkel von HARTMANN 

SCHEDEL (1440-1514), dem Herausgeber der nach ihm 

benannten Weltchronik) oder zum Benediktinermönch 

                                                 
2
  Die „Ordnung wider die Pestilentz“ enthält im Zeitalter des 

schwarzen Todes wichtige hygienische Verhaltensvorschriften für 

die Memminger Bürger für den Fall einer schon eingetretenen Er-

krankung sowie präventive Ratschläge zur Vermeidung einer Ge-

sundheitsgefährdung. Sie war auf Veranlassung des Memminger 

Rates bereits im Jahre 1482 entstanden [Breher, 1942, S. 9; vgl. 

dazu auch: Ellenbog, ca. 1485/90]. Einige Teile dieser kurzen Ab-

handlung sind im „Codex Latinus Monacensis 4749“ der Bayeri-

schen Staatsbibliothek zu finden, darunter auch zwei Briefe von 

STOPEL an einen Frater und den Prior des Augustinerklosters in 

Mindelheim (fol. 96). Die „Ordnung“ wurde zudem von ELLEN-

BOGs Sohn NIKOLAUS in der Druckerei des Klosters Ottobeuren 

neu herausgegeben [Bigelmair, 1956, S. 123]. Einen Überblick über 

die medizinischen und alchemistischen Schriften des ULRICH EL-

LENBOG gibt Schnitzlein [1983, S. 22-26]. 

SIGMUND MEISTERLIN († 1497), der mit seiner „Chro-

nographia“ im Jahr 1457 ein erstes deutschsprachiges 

humanistisches Geschichtswerk vorgelegt hatte [vgl. 

Zoepfl, 1949]. Wenig später wirkte in der Fuggerstadt 

auch der bedeutende Augsburger Stadtschreiber KON-

RAD PEUTINGER (1465-1547), der eine umfangreiche Bi-

bliothek besaß [Künast / Zäh, 2003/2005] und mit zahl-

reichen Humanisten seiner Zeit in brieflichem Kontakt 

stand [König, 1923]. Er zeigte zusammen mit WILLI-

BALD PIRCKHEIMER (1470-1530) ein reges Interesse an 

der Geographie [Weyrauther, 1907]. Nach PEUTINGER 

ist deshalb zu Recht eine auf die Spätantike zurück-

gehende Straßenkarte, die sog. „Tabula Peutingeriana“, 

benannt worden.
3
 

Geographische Studien wurden auch an der 1472 ge-

gründeten bayerischen Landesuniversität Ingolstadt ge-

pflegt, wo ELLENBOG als einer der ersten Professoren 

für Medizin im Sommersemester 1472/73 belegt ist.
4
 

Nach dem Ableben seines Schwiegervaters zog er 1478 

zur besseren Verwaltung der ererbten Güter nach Bibe-

rach an der Riß. Die Wanderjahre endeten jedoch mit 

seiner Niederlassung in der Freien Reichsstadt Mem-

mingen im Jahre 1482, wo er bis zu seinem Tode am 

19. Januar 1499 als Stadtarzt praktizierte. Der aufgrund 

seines Könnens weit über Schwaben hinaus bekannte 

und von Fürsten recht umworbene Humanist  

5
 besaß zu-

dem eine sehr reichhaltige Bibliothek, die den Schwer-

punkt nicht nur auf medizinische, sondern auch auf theo-

logisch-erbauliche Werke richtete und ihm sicher auch 

als Arbeitsmittel für seine zahlreichen Studien diente. 

Diese Bibliothek ging zwar zum größten Teil im Zuge 

des Bauernkrieges verloren [Zoepfl, 1919 a, S. 143-147]; 

trotzdem konnte sie teilweise rekonstruiert werden [Für-

beth, 2000]. Von ELLENBOG s Nachkommen [vgl. Bigel-

mair / Zoepfl, 1938, S. XXXIII-LVII] spielt vor allem 

sein Sohn NIKOLAUS ELLENBOG (1481-1543), der neben 

JOHANNES TRITHEMIUS (1462-1516) und VEIT BILD (1481-

1529) einer der bedeutendsten Vertreter der Benedik-

tiner im Rahmen des Klosterhumanismus war, eine nicht 

unbedeutende Rolle [vgl. Dörner, 2006; und Abschnitt 4]. 

                                                 
3
 Vgl. Nüssli [2007] sowie Weber [1976]. 

4
  Vgl. seine Immatrikulation am 5. Mai 1472 [Pölnitz, 1937, Sp. 15]. 

Zudem wissen wir, dass ULRICH ELLENBOG am 27. Juni 1472 an 

den Beratungen über die Statuten der medizinischen Fakultät teil-

nahm [Breher, 1942, S. 5]. In der British Library in London befin-

det sich nämlich unter der Signatur Add. 27307 sein medizinisches 

Tagebuch mit verschiedenen Eintragungen über die Behandlung 

von Patienten aus den Jahren 1470 bis 1486 [Zoepfl, 1919 a, S. 139; 

Kürten, 1931, S. 249-257]. Dieses berichtet auch über seine Teil-

nahme an der Gründungsfeier der Ingolstädter Universität [Kürten, 

1931, S. 245 f.]. 
5
  Sein enges Verhältnis zum bayerischen Herzogshaus wird durch 

eine demselben gewidmete Handschrift in der Herzog-August-Bib-

liothek in Wolfenbüttel [Ellenbog, ca. 1470-1473] belegt. Ab 1484 

war ELLENBOG zudem auch als Stadtarzt von Ravensburg tätig. 

Von 1487 bis 1490 wird er darüber hinaus in den Quellen auch als 

Leibarzt von Erzherzog SIGISMUND DEM MÜNZREICHEN VON TIROL 

(1427-1496) genannt und scheint sich somit zumindest fallweise in 

Innsbruck aufgehalten zu haben [Assion, 1982, S. 50 und S. 57-64]. 
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3. Leben und Werk des Memminger Arztes 

und Humanisten Jakob Stopel († 1535) 

Es kann nur vermutet werden, dass der Memminger Hu-

manist JAKOB STOPEL (auch: STOPPEL) seinen Vorgän-

ger, mit dessen Sohn er in engem Kontakt stand, auch 

als persönliches Vorbild ansah. Im Gegensatz zu UL-

RICH ELLENBOG ist jedoch über die Herkunft STOPEL s 

und seine Familie nur sehr wenig bekannt.
6
 Trotz inten-

siver Recherchen konnte bisher keine entsprechende 

Immatrikulation an einer der führenden medizinischen 

Hochschulen jener Zeit (wie etwa an der Universität 

Montpellier) aufgefunden werden. Es erscheint jedoch 

als gesichert, dass STOPEL zumindest elementare Kennt-

nisse des Triviums (Grammatik, Dialektik und Rheto-

rik) sowie des Quadriviums (Arithmetik, Geometrie, 

Musik und Astronomie) gehabt haben muss, denn in den 

Bestallungsurkunden von 1501, 1507 und 1511 [vgl. 

Staatsarchiv Augsburg, Reichsstadt Memmingen, Ur-

kunde 504 (16. Dezember 1501), 522 (14. Dezember 

1507) und 540 (16. Dezember 1511)]  

7
 wird er stets als 

hochgelehrter Herr und „der Siben freyen kunst vnd der 

Ertzney doctor“ bezeichnet. Seine jährliche Besoldung 

wird darin mit 30 Gulden samt einer Abgeltung in Natu-

ralien angegeben; dafür war er jedoch frei von weiteren 

Abgaben. Seinen ersten Sold investierte er in den Kauf 

eines Hauses in der Memminger Herrenstraße, das er 

1511 abbezahlt hatte. Am 16. November 1512 immatri-

kulieren sich seine beiden Söhne JOHANNES und JAKO-

BUS jr. zusammen an der Universität Tübingen [Herme-

link, 1906, S. 193, Nr. 78 & 79].
8
 Als im selben Jahr in 

Memmingen eine Stadtapotheke eingerichtet wurde, 

wurde beschlossen, dass STOPEL diese selbst nicht füh-

ren durfte. Dafür wurde ihm zugesichert, dass es keinem 

fremden Arzt gestattet sei, in der freien Reichsstadt zu 

praktizieren. Im Gegenzug musste STOPEL jedoch Spi-

talbedürftige umsonst behandeln [Unold, 1826, S. 125]. 

In dieser Zeit war der Memminger Stadtarzt bereits weit 

über seine Heimatstadt hinaus bekannt, denn anders ist 

es nicht zu erklären, wieso 1518 der Baseler Bischof 

CHRISTOPH VON UTENHEIM (reg. 1502-1527), dessen 

                                                 
6
  STOPEL wurde wohl um 1480 geboren. Er war mit AGNES, geb. 

BÖPPLIN (PÖPPEL), die am 16. November 1522 in Memmingen ver-

storben ist, verheiratet. Die gemeinsame Tochter MARGARETHE 

(um 1500-1537) ehelichte 1522 den Memminger Großzunftmeister, 

Stadtamtmann und Geheimen Rat GORDIAN SÄTTELIN VON EISEN-

BURG (um 1495-1560) [vgl. Visel, 1963, S. 36]. Eine andere Toch-

ter STOPELs, über die nichts Weiteres bekannt ist, war mit dem 

Memminger Kaufmann WILHELM II. HAINTZEL (um 1480-1532), der 

auch in Venedig tätig war, verheiratet. 
7
  Eine weitere Urkunde von 1516 befindet sich im Stadtarchiv Mem-

mingen; ähnliche Bestätigungen erfolgten 1521 und 1524. 
8
  Am 21. Juni 1514 erwarben die beiden Brüder, die im Sommer 

1514 auch an der Hochschule in Wittenberg eingeschrieben waren, 

in Tübingen das Baccalaureat. Der Name von JOHANNES STOPEL ist 

zusätzlich in einer Gruppenimmatrikulation an der Universität in 

Ingolstadt unter dem 29. Mai 1517 neben einem gewissen GABRIEL 

STOPEL aus Memmingen zu eruieren [Pölnitz, 1937, Sp. 409, Zeile 20 

und 21]. 

Bruder sich an der „Mala Francesca“ (Syphilis) 

9
 infi-

ziert hatte, vom Memminger Rat die Beurlaubung des 

Arztes forderte, „weil er beruehmt, daß er mit solchen 

Curen wol vmbgehen koenne“ [Schorer, 1660, S. 56]. 

Im folgenden Jahr ist STOPEL zugleich als Stadtarzt in 

Kaufbeuren belegt [Visel, 1970, Sp. 244] und betätigte 

sich auch politisch: So vertrat er die freie Reichsstadt 

bereits 1516 beim Ankauf des Dorfes Woringen und ge-

hörte 1525 einer Kommission an, die im Memminger 

Rathaus eine Disputation zwischen katholischen und 

evangelischen Geistlichen zu beurteilen hatte. In den 

Folgejahren (1528-1530) sind in den Protokollen des 

Memminger Rates jedoch auch enorme Beschuldigun-

gen gegen STOPEL wegen angeblicher Unzucht mit der 

Androhung der Verweisung aus der freien Reichsstadt 

zu finden [Visel, 1963, S. 36]. Derselbe scheint in sei-

nen letzten Lebensjahren auch ein Anhänger des Mem-

minger Reformators SIMPERT SCHENK, ein abtrünniger 

Karthäuser und Bekannter ZWINGLI s [Bigelmair, 1956, 

S. 136], gewesen zu sein. STOPEL ist schließlich – wie 

ein Grabstein berichtet [Braun, W. 1975; Ehrhart, 1813, 

S. 331] – 1535 verstorben und wurde beim St. Leon-

hardskirchlein außerhalb der Stadt begraben. Bleiben-

den Ruhm als Geograph hat der umseitig gebildete Arzt 

vor allem aufgrund der deutschen Erstnennung von 

Amerika in seinem „Repertorivm in Formam Alphabe-

ticam“ erhalten (vgl. Punkt 4). Jedoch war er publi-

zistisch auch auf astrologischem Gebiet und im Kalen-

derwesen tätig. 

 

3.1 Astrologische Schriften 

Im Januar des Jahres 1514 beobachtete man, so berich-

tet eine Memminger Chronik von 1660, an unterschied-

lichen Orten je drei Sonnen und Monde [Schorer, 1660, 

S. 61]. Diese Himmelserscheinung gab Anlass für „Die 

außlegung Jacobi Stopels | Der freyen ku[e]nst | vn[d] 

ertzney doctor zu Memmingen Auff die iij. Sun|nen und 

Mo[e]n so gesechen sind vff den x. vnd xj. tag | Jenner. 

Dar nach xvij. Marcij Anno d[omi]ni.1514. | Wie hie 

nacher bezaichnet ist“ [Stopel, 1514]. In dem astrolo-

gischen Traktat wird die Entstehung der Himmelser-

scheinung näher erläutert. Bei der astronomischen Deu-

tung stützte sich STOPEL auf das im Altertum berühmt 

gewordene Lehrgedicht „Phainomena“ des ARATUS 

VON SOLEI (3. Jh. v. Chr.), jedoch auch auf den griechi-

schen Philosophen ARISTOTELES (384-322 v. Chr.), auf 

den an der Bibliothek in Alexandria wirkenden Astrono-

men CLAUDIUS PTOLEMÄUS (2. Jh. n. Chr.) sowie „an-

dern natu[e]rlich[e]n maister“, zu denen STOPEL den 

persischen Mathematiker ALBUMASAR († 886) rechnet. 

Nach seinem Urteil bringe diese Konstellation der Ge-

stirne großes Unheil hervor, wozu „groß rauberey vnd 

morderey“ sowie die „Niderdruckung der Cristen“ ge-

höre. Im Zeitalter der Bauernaufstände und der Türken-

                                                 
9
  Die Syphilis versuchte man damals mit dem aus Amerika einge-

führten Guajak-Holz zu behandeln. 
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gefahr musste eine solche Aussage auf die Zeitgenossen 

durchaus bedrohlich wirken. Auch in den Folgejahren 

scheint STOPEL ähnliche „Prognostica“ verfasst zu ha-

ben [vgl. Steinhofer, 1744, S. 261]. 

 

3.2 Einblattdrucke zum Kalenderwesen 

Der Memminger Arzt trat aber auch auf dem Gebiet der 

Chronologie als Verfasser eines deutschen Kalenders 

für das Jahr 1505 in Erscheinung. Der in roter und 

schwarzer Farbe vom Memminger Drucker ALBERT 

KUNNE in Holz geschnittene Einblattdruck ist nur frag-

mentarisch in einem Exemplar der Bayerischen Staats-

bibliothek erhalten [Stopel, 1505; vgl. Zinner, 1941, 

S. 138, Nr. 853]. Das großformatige Blatt im Hoch-

format (B = 22 cm, H = 49 cm) enthält Ratschläge für 

den günstigen Zeitpunkt für Garten- und Landarbeiten 

und endet mit den Worten „Jacobus Stopel artium et 

medicinae doctor in Memmingen“ [Abbildung bei Visel, 

1963, S. 14; Weller, 1864, Nr. 278].
10

 

Ein ähnlicher Wandkalender wurde 1551 „Geprack-

ticiert durch Jacobum Stoppel“ und unter dem Titel 

„Nach der geburt Christi, M.D.LII. welchs würt ein 

Schaltjar“ in KNOBLOCH s Druckerei in Straßburg pu-

bliziert. Ein Exemplar dieses seltenen Einblattdruckes 

(B = 30 cm, H = 72 cm) mit einem kleinen Holzschnitt 

den Aderlass betreffend wurde im November 2011 beim 

Auktionshaus Reiss & Sohn in Königstein im Taunus 

versteigert [Reiss & Sohn, 2011]. Die Autorschaft STO-

PEL s ist hier wohl fingiert, wenngleich natürlich die 

Möglichkeit besteht, dass dieser Kalender ein Werk sei-

nes gleichnamigen Sohnes darstellt. 

 

 

4. Stopels wissenstheoretisches Umfeld: 

 seine Freundschaft mit dem Benediktiner 

Nikolaus Ellenbog (1481-1543) 

NIKOLAUS ELLENBOG wurde am 18. März 1481 als elf-

tes und letztes Kind der vermögenden MARGARETHE 

ELLENBOG in Biberach an der Riß geboren. Nach dem 

Umzug der Familie nach Memmingen, wo sein Vater 

ULRICH als Stadtarzt praktizierte, scheint NIKOLAUS zu-

nächst die Lateinschule der Freien Reichsstadt besucht 

zu haben, ehe er sich zum Studium 1497 an die Uni-

versität Heidelberg begab, das er am 8. November 1499 

mit dem Baccalaureus artium abschloss [vgl. Dörner, 

2006, Sp. 600]. Seine weitere Ausbildung, die zunächst 

darauf ausgerichtet war, in die Fußstapfen seines Vaters 

als Arzt zu treten, absolvierte er an der Hochschule 

Krakau (Immatrikulation am 15. November 1501), wo 

damals unter dem schlesischen Mathematiker JOHANN 

VON GLOGAU (um 1445-1507), der auch den bekannten 

                                                 
10

  Für die Auffindung dieses Kalenderblattes in der Bayerischen Staats-

bibliothek sei Herrn THEO BAUER (BSB München) herzlich ge-

dankt. Es findet sich nämlich bei der Werkübersicht des Druckers 

KUNNE [Saam, 1991] nicht erwähnt. 

Astronomen NIKOLAUS KOPERNIKUS (1473-1543) be-

einflusst hat, ein Zentrum der Astronomie angesiedelt 

war. Grundlegende Kenntnisse in diesem verwandten 

Fachgebiet waren für jeden Medizinstudenten jener Zeit 

unerlässlich. Mit dem Wechsel an die französische Uni-

versität Montpellier, einer zeitgenössischen Hochburg 

für die medizinische Ausbildung, setzte NIKOLAUS in 

den Jahren 1502 und 1503 seine Studien fort. Während 

einer Reise in die Gascogne fasste er jedoch bei einem 

Aufenthalt in einem Dominikanerinnenkloster den Ent-

schluss, Mönch zu werden. Nach seiner Rückkehr in die 

schwäbische Heimat und nachdem er eine dreimonatige, 

lebensgefährliche Erkrankung überstanden hatte [Zäh, 

2010, S. 243], trat er am 23. Februar 1504 in das unweit 

von Memmingen liegende Benediktinerkloster Ottobeu-

ren ein. Rund zwei Jahre später wurde er in Augsburg 

zum Priester geweiht und feierte am Weißen Sonntag 

1506 seine Primiz. Der Benediktinerkonvent in Otto-

beuren wurde in dieser Zeit von einem unfähigen Abt 

geleitet, was zu einer wirtschaftlichen und personellen 

Krise führte. Mit der Abtwahl des aus Schrezheim bei 

Dillingen stammenden LEONHARD WIDENMANN, der 

hier die Melker Klosterreform einführte und die Schick-

sale des Konventes 38 Jahre lang bestimmen sollte, kon-

solidierte sich die Lage. Der neue Abt zeigte durchaus 

Verständnis für ELLENBOG s humanistische Ambitionen, 

in deren Mittelpunkt das Studium der hebräischen Ori-

ginaltexte stehen sollte. Nach nur vier Jahren in der klö-

sterlichen Gemeinschaft wurde dem begabten Mönch 

NIKOLAUS das Amt des Priors übertragen, das er zu-

nächst bis 1512 und erneut von 1534 bis 1538 ausführte; 

von 1512 bis 1522 musste er die wirtschaftlichen Belan-

ge des Klosters als Cellerar regeln, was seinem eigent-

lichen Ziel eines „rein kontemplativen Klosterlebens“ 

[Zäh, 2010, S. 244] widersprach. Immerhin war er zu-

gleich auch Verwalter der klösterlichen Bibliothek, die 

er insbesondere als Novizenmeister (1522-1531) mit 

zahlreichen Anschaffungen von humanistischen Schrif-

ten (so beispielsweise der „Tabulae directionum” des 

JOHANNES REGIOMONTANUS [Bigelmair, 1956, S. 124]) 

erweitern und sicherlich auch für das eigene Studium 

nutzen konnte. Von 1509 an war er zudem für die klö-

sterliche Druckerei zuständig, die in Ottobeuren bis 

1525, als das Kloster während des Bauernkrieges ge-

plündert wurde, bestand [Bigelmair / Zoepfl, 1938, S. 

XLVIII; Neudert, 1986, S. 89; Visel, 1953, S. 2]. Erst ein 

langwieriges Gichtleiden schränkte ELLENBOG ab 1536 

immer mehr ein. Am 6. Juni 1543 ist er in Ottobeuren 

verstorben. Somit hat er die Gründung einer benedikti-

nischen Ordenshochschule zur Hebung des wissenschaft-

lichen Geistes nur noch am Rande erlebt. Während des 

Schmalkaldischen Krieges (1546/47) wurde diese, die 

1544 bereits nach Elchingen verlegt worden war, aufge-

löst. Sie etablierte sich erst 1549 in Dillingen an der 

Donau [Zoepfl, 1919 b]. 

Von NIKOLAUS ELLENBOG sind uns drei gedruckte 

und mehrere handschriftlich erhaltene Werke, darunter 
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eine um 1540 verfasste Klosterchronik [Staatsarchiv 

Augsburg, Reichsstift Ottobeuren, MüB 6], einige Kol-

lektaneen, Kommentare, exegetische Arbeiten sowie 

kontrovers-theologische Schriften, aber auch astrono-

misch-astrologische Traktate überliefert. So befindet 

sich in der Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel 

eine von ihm angefertigte Kopie der „Phainomena“ des 

ARATUS VON SOLEI [Ellenbog, Anfang 16. Jh.]; darüber 

hinaus wandte er sich in einem, seinem Bruder JOHAN-

NES gewidmeten Werk gegen die Totenbeschwörung 

[Dörner, 2006, Sp. 608]. 

Das äußerst reichhaltige wissenschaftliche Opus des 

humanistisch gesinnten Mönches wird jedoch in einer 

vollständig erhaltenen, rund 891 Stücke umfassenden 

Briefsammlung [Bigelmair / Zoepfl, 1938] eindrucksvoll 

dokumentiert. Im humanistischen Rückgriff auf die in 

der Antike verwendete literarische Form des Briefes 

[Neudert, 1986, S. 88] fertigte ELLENBOG seit seinem 

Klostereintritt bis zu seinem Tode zahlreiche Kopien 

von an ihn gerichteten Briefen in einem Briefbuch an, 

das insgesamt vier Bände umfasst. Diese Sammlung ge-

hört zu den „bedeutenderen Briefcorpora des deutschen 

Humanismus“ [Zäh, 2010, S. 240], vor allem weil man 

darin das weit verzweigte wissenschaftliche Netzwerk, 

das sich ELLENBOG im Laufe der Zeit aufgebaut hatte, 

sowie einen regen Austausch von Büchern und Gedan-

ken mit Gleichgesinnten erkennen kann. So korrespon-

dierte er mit den führenden Humanisten seiner Zeit, zu 

denen neben KONRAD PEUTINGER sicherlich auch ERAS-

MUS VON ROTTERDAM († 1536; vgl. Abb. eines Briefes 

bei Pörnbacher [2002, S. 88]) sowie KONRAD PELLI-

CAN (1478-1556), um nur einige seiner Briefpartner zu 

nennen, gehörten [Müller, H., 2006; Posset, 2005]. In 

den Briefen sind interessante Details zur zeitgenössi-

schen Kartographie zu finden, die bislang von der For-

schung übersehen worden sind. 
 

4.1 Kartographische Hinweise in Ellenbogs 
Briefwechsel 

So bemühte sich ELLENBOG nach den Wirren des Bau-

ernkrieges beim Memminger Priester LUKAS FECHLIN 

intensiv um eine neue, wohl großformatige Weltkarte 

für sein Kloster [Brief VI, 47 vom 18. Mai 1534], die 

dort „allen sichtbar“ aufgehängt werden sollte, nach-

dem eine ältere Karte auf makabre Weise verloren ge-

gangen war: Ein Bauer hatte sie (ohne den Wert dieses 

kartographischen Dokumentes zu erkennen) entwendet 

und seiner Ehefrau übergeben, die schließlich das Kar-

tenbild zerstörte, um davon die Leinwand abzulösen 

[Bigelmair / Zoepfl, 1938, S. LIV]. FECHLIN übersandte 

daraufhin dem Kloster Ottobeuren neben einer neuen 

Weltkarte auch einen kleinen Erdglobus. Bereits 1531 

hatte ELLENBOG vom Kloster Donauwörth einen „Glo-

bus tornatilis pro inscribendis stellis fixis“ erbeten und 

diesen auch erhalten [Briefe V, 65 und 75 vom 2. Januar 

und 9. April 1531]. Wenig später wird in seinen Briefen 

davon berichtet, dass der Stadtschreiber von Füssen, 

MARTIN FURTENBACH 
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, ihn um die Überlassung eines 

großen, noch nicht bemalten Himmelsglobus gebeten 

hat. Dieser Bitte konnte ELLENBOG jedoch nicht nach-

kommen, weil er diesen selbst erst fertigstellen wollte 

[Brief VI, 46 vom 8. April 1534]. Diese vereinzelten 

Hinweise mögen genügen, um die Bedeutung der Karto-

graphie im Zeitalter des Klosterhumanismus hervorzu-

heben. 

 

4.2 Wissenschaftlicher Austausch mit  

Jakob Stopel 

Unter diesem Aspekt gilt es auch, rund 20 lateinische 

Briefe aus der Zeit zwischen 1504 und 1532 zu be-

trachten, die belegen, dass ELLENBOG mit dem Nach-

folger seines Vaters, dem Memminger Stadtarzt Dr. JA-

KOB STOPEL, in engem Kontakt stand: STOPEL hatte ihm 

nämlich die Schriften des GIOVANNI PICO DE MIRAN-

DOLA (1463-1494) [Brief I, 32 von 1506], des JOHAN-

NES VON DAMASKUS (7./8. Jh.) [Brief I, 100 vom 10. 

März 1511] und die „Theoricae planetarum“, „ein ge-

radezu göttliches Werk“ des italienischen Astronomen 

JOHANNES CAMPANUS VON NAVARRA (um 1500 - um 

1575) [Brief II, 64 vom 23. Juli 1514] ausgeliehen; 

ebenso die bei ALBERT KUNNE in Memmingen gedruck-

te geographische Studie „In Europam“ des AENAES 

SILVIUS PICCOLOMINI (Papst PIUS II., 1405-1464, vgl. 

Brief I, 11 vom 1. April 1505), die „Navigationes“ des 

AMERIGO VESPUCCI (1454-1512), die in STOPEL s Exem-

plar der 1507 in Saint-Dié-des-Vosges gedruckten „Cos-

mographiae Introductio“ [Lehmann, 2010] des MAT-

THIAS RINGMANN (PHILESIUS, 1482-1511) enthalten 

waren [Brief I, 100 vom 10. März 1511; vgl. Visel, 

1970, Sp. 243] sowie die „Ephemeriden“ des JOHAN-

NES SCHÖNER (1477-1547) für das Jahr 1532 [Brief VI, 

11 vom 1. August 1532]. Optimal ergänzt wurden diese 

Schriften durch den „Almagest“ des CLAUDIUS PTOLE-

MÄUS, der durch die lateinische Übersetzung des GEORG 

VON TRAPEZUNT (1395-1484) im 15. Jahrhundert dem 

Abendland erschlossen wurde. ELLENBOG empfand 

diese Lektüre jedoch für sein „tardum ingenium“ als zu 

schwer [Bigelmair / Zoepfl, 1938, S. LIX und Brief V, 81 

vom 1. Mai 1531]. 

Im humanistisch geprägten Briefwechsel treten 

neben medizinischen [Brief IV, 85 vom 6. September 

1528 und Brief VI, 3 vom 15. März 1532] und philo-

sophischen Erkundungen vor allem astronomisch-astro-

logische [Brief V, 88 vom 24. Oktober 1531] und natur-

wissenschaftliche Fragestellungen [Briefe V, 50 und 51 

vom 30. September und 5. Oktober 1530 (zur Nativitäts-

                                                 
11

  Es kann nur vermutet werden, dass FURTENBACH mit dem Autor 

einer verlorenen, im Jahre 1535 für RAIMUND FUGGER (1489-

1535) gefertigten, von einem Atlas getragenen Armillarsphäre, die 

sich lange Zeit in der kaiserlichen Hofbibliothek zu Wien befand 

[Zinner, 1967, S. 317], identisch ist; derselbe legte zumindest im 

Januar 1538 eine astronomische Beschreibung eines gesehenen 

Kometen vor. 
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berechnung) sowie Brief V, 77 vom 16. Mai 1531 zum 

Werk „Decem tractatus astronomiae“ des italienischen 

Astronomen GUIDO BONATTI († um 1300) und Brief VI, 

30 zur Entfernungsberechnung in der Kosmographie 

des PTOLEMÄUS] in den Vordergrund. 

Eine große Bedeutung nahm dabei der gegenseitige 

Austausch von einschlägigen Schriften und Karten ein: 

So hatte ELLENBOG, der STOPEL wohl seit seiner Kind-

heit in Memmingen kannte und als Arzt besonders 

schätzte, bereits 1504 astronomische Tafeln geliehen, 

die er kurz davor in Montpellier selbst erst erworben 

hatte [Brief I, 2 vom 27. Mai 1504]. Wenig später 

dankte ihm STOPEL für die Übersendung eines Spiegels, 

der seinen Platz über seinem Schreibtisch gefunden 

habe und der ihn stets zur Pflicht der Selbstreflexion 

ermahne [Brief I, 40 vom 25. Januar 1507/08]. 1511 

diskutierte man schließlich über den von STOPEL auf 

einer Karte gezeichneten Plan des von DÄDALUS er-

bauten Labyrinthes auf Kreta [Brief I, 98 und II, 2 vom 

17. Februar und 8. März 1511]. Im selben Jahr bat 

ELLENBOG den Memminger Arzt darum, die Ehre des 

Humanisten JOHANNES REUCHLIN (1455-1522) 

12
, der 

ein großer Förderer der hebräischen Sprachwissenschaft 

war, zu verteidigen [Brief II, 12; Posset, 2005, S. 168; 

Müller, J.-D., 2010; Zäh, 2010]. 1522 schließlich leitet 

ELLENBOG an seinen Freund die Bitte des Augsburger 

Benediktiners VITUS BILD (1481-1529, vgl. Posset 

2005, S. 133-154; Müller, H. / Ziesack, 2003; Ziesack, 

2006 ), der bei JOHANNES STABIUS (um 1460-1522) 

seine Ausbildung erhalten hatte, um STOPEL s „Pileum 

cosmographum“ weiter [vgl. Brief III, 80 vom 13. März 

1522; sowie Braun, P. 1793, S. 188; Schröder, 1893, 

S. 180]. Es kann nur vermutet werden, dass damit eine 

ebene, kartographische Darstellung der Erdoberfläche 

gemeint war, die STOPEL mithilfe der Kegelprojektion 

nachgeahmt oder gar selbst entworfen hat; zumindest 

hatte der LUTHER-Gegner JOHANNES ECK (1486-1543), 

der selbst auch geographisch tätig war [Günther, 1894], 

bei seinem Besuch in Memmingen im Jahre 1515 so 

etwas bei ihm gesehen [Franz, 1952; Schelhorn, 1730, 

S. 210 f.]. Dies erscheint durchaus möglich, nachdem 

STOPEL sicherlich schon seit 1515 mit der Kompilation 

der Koordinaten beschäftigt war, die er in seinem um-

fangreichsten und bedeutendsten Werk, dem „Reperto-

rivm in Formam Alphabeticam“, für eine breitere 

Öffentlichkeit niederschrieb. 
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  ELLENBOG unterhielt seit 1508 briefliche Beziehungen zu REUCH 

LIN [Brief I, 70; Zäh, 2010, S. 247], der wenig später durch die 

Schmähschriften des zum Christentum konvertierten Juden JOHAN-

NES PFEFFERKORN (1469-1524) persönlich angegriffen und von 

einer Reihe von humanistischen Freunden, darunter auch von ERAS-

MUS VON ROTTERDAM (1465/69-1536) und HEINRICH GLAREAN 

(1488-1563) unterstützt wurde. 

5. Das geographische „Repertorivm in  

Formam Alphabeticam“ von 1519 

Von STOPEL s geographischem Lexikon [Saam, 1991,  

S. 158, Nr. 154; Uffenbach, 1730, Appendix II, S. 107 f.] 

konnten bislang lediglich sechs Exemplare weltweit 

ausfindig gemacht werden: So hat sich der Druck in der 

wissenschaftlichen Stadtbibliothek in Memmingen [Sig-

natur: 4° 12.17; vgl. Jahn / Berger, 1998, S. 99, Kat. Nr. 

31], in der Newberry Collection, Chicago, USA, erwor-

ben 1969 bei Sotheby’s [Signatur: VAULT folio Ayer 7 

.S88 1519; vgl. Johnson, 1970; Visel, 1970], in der Zen-

tralbibliothek Bern, Schweiz [Signatur: ZB Bong IV 905], 

aus dem Nachlass des französischen Diplomaten und 

Büchersammlers JACQUES BONGARS (1554-1612) mit 

einem handschriftlichen Register des JERONIMO SEYTZ, 

in der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln [Signatur: 

GBXI199+A] sowie in der Österreichischen Nationalbib-

liothek Wien [Signatur: Alt Prunk 72.E.9] erhalten. Ein 

weiteres, mittlerweile digitalisiertes Exemplar befindet 

sich in der Universitätsbibliothek München [Signatur: 

W 2 H.aux. 44; vgl. Stopel, 1519]. 

Das Opus weist einen Einband aus blind gepresstem 

Schweinsleder über Buchenholzdeckeln sowie 14 Lagen 

zu acht Blatt und einen Gesamtumfang von 116 Seiten 

auf. Es beginnt mit dem Incipit „REPERTORIVM IN 

FORMAM ALPHABETI | cam redactu[m]“, also einem de-

taillierten alphabetischen Verzeichnis, das – wie ein 

kurzer Text erläutert (Abb. 1) – alle Meere, Quellen, 

Flüsse, Berge, Völker, Staaten und Städte der damals 

bekannten Welt samt deren geographischen Längen- 

und Breitenangaben auflisten sollte. Als verwendete 

Quellen werden hierfür vom Autor neben der „Geo-

graphike hyphegesis“ (Einführung in die Geographie) 

des PTOLEMÄUS auch Reiseberichte, Geschichten aus 

der Heiligen Schrift und „alles Brauchbare von den 

übrigen gelesenen Geschichtsschreibern und Dichtern“ 

genannt. Diese Angaben seien nicht nur mit STOPEL s 

geographischem Werk (Anspielung auf sein „Pileum 

cosmographum“ ?), sondern auch mit den übrigen 

Schriften und mit zahlreichen Karten (nicht nur von 

PTOLEMÄUS) in Übereinstimmung gebracht worden. 

 

5.1 Der Drucker Albert Kunne († 1521) 

Das Lexikon enthält durchschnittlich 39 Zeilen pro Sei-

te, die in einer neuartigen Buchschrift, der Antiqua, die 

sich im italienischen Humanismus herausgebildet hatte, 

gestaltet wurde. Das Buch wurde auf eigene Kosten des 

Autors in der Memminger Offizin von ALBERT KUNNE 

(wohl in einer kleinen Auflage) gedruckt, der von etwa 

1478 bis 1520 in der Freien Reichsstadt eine der frühe-

sten deutschen Buchdruckerwerkstätten betrieb [Saam, 

1991]. Im Kolophon seines ersten datierten Druckes, 

der 1482 unter dem Titel „Fasciculus temporum omnes 

antiquorum cronicas complectens“ erschienenen Welt-

geschichte von WERNER ROLEVINCK (1425-1502), nennt 

er  sich  „Albertus   Kunne   de   Duderstadt,  Moguntinensis 
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Abb. 1:  Titelseite von STOPEL s „Repertorivm in Formam Alphabeticam“ (Memmingen, 1519). 
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Dioecesis et admissum ab alma universitate colo-

niensi“. Diese Nennung weist auf die im Eichsfeld bei 

Göttingen liegende Stadt Duderstadt als Geburtsort hin. 

In den dortigen Steuerlisten taucht KUNNE erstmals 

1457 und 1459 auf; zwischen 1460 und 1465 scheint er 

jedoch seine Heimat verlassen zu haben. Es ist durchaus 

möglich, dass er in Mainz, das damals ein Zentrum der 

Buchdruckerkunst in der Nachfolge von JOHANNES 

GUTENBERG (um 1400-1468) darstellte, seine Ausbil-

dung erhielt. 1475/76 ist er jedenfalls in Trient mit sechs 

Drucken nachweisbar [Saam, 1991, S. 104-106, Nr. 1-6]. 

Es kann deshalb angenommen werden, dass er hier als 

Schriftgießer mit der oberitalienischen Druckkunst in 

Berührung kam. In dieser Zeit wurde auch in Memmin-

gen, das an einem bedeutenden Schnittpunkt von ver-

schiedenen Fernhandelswegen lag, eine Papiermühle an-

gelegt. Dies mag seine Entscheidung, hier eine Drucke-

rei aufzumachen, beeinflusst haben [Visel, 1997, S. 99]. 

Von KUNNE, der bereits 1505 den Einblattkalender STO-

PEL s verlegt hatte, sind insgesamt etwa 160 Drucke, 

darunter theologische Werke in lateinischer Sprache, 

Andachts- und Erbauungsliteratur, Schulbücher und 

medizinische Schriften nachgewiesen [Reske, 2007, 

S. 612; Saam, 1991].
13

 1509 verkaufte seine Offizin 

eine Druckpresse an das Kloster Ottobeuren, das damit 

seine eigene Klosterdruckerei begründete. KUNNE selbst 

scheint 1521 – wohl als Opfer der Pest – in Memmingen 

verstorben zu sein. 
 

5.2 Inhalt von Stopels Werk 

Das „Repertorivm in Formam Alphabeticam“ ist folgen-

dermaßen aufgebaut: 

A) Der umfangreichste Teil des Lexikons (fol. 1-104) 

besteht aus einem alphabetischen Verzeichnis von 

insgesamt 7.789 geographischen Örtlichkeiten, de-

ren Koordinaten in drei Spalten auf der rechten Seite 

aufgeführt werden. 

Die erste Rubrik („Tabula Ptholo“ ) führt dabei 

die entsprechende Kartentafel der „Geographike hy-

phegesis“ des CLAUDIUS PTOLEMÄUS auf, wobei die 

Abkürzungen „eur.“, „aff.“ und „as.“ die drei Kon-

tinente Europa, Afrika und Asien bezeichnen, wäh-

rend das „ibi[dem]“ (lateinisch für „ebendort“) an-

zeigt, dass der jeweilige Ort („ci[vitas]“ oder 

„op[p]i[dum]“ ) auf derselben ptolemäischen Kar-

tentafel wie der vorhergehende zu finden ist. Der 

Hauptteil (Buch 2, 2-7,4) dieses antiken griechi-

schen Werkes [Stückelberger / Graßhoff, 2006; Stü-

ckelberger / Mittenhuber, 2009], das bekanntlich im 

15. Jahrhundert in lateinischer Übersetzung vorlag 

und unter dem Titel „Cosmographia“ (Ulm, 1482 

und 1486) [vgl. Meine, 1982] verlegt wurde, besteht 
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  Jedoch war das Unternehmen bald in einer wirtschaftlichen Krise, 

denn 1501 wurde KUNNE vom Dekan des Stiftes Einsiedeln, AL-

BRECHT VON BONSTETTEN (1442/43 - ca. 1504), der selbst auch kar-

tographisch tätig war, angeklagt, weil er einen übernommenen 

Druckauftrag nicht ausgeführt hatte [Visel, 1997, S. 99]. 

aus Orts- und Koordinatenlisten, welche die geogra-

phischen Längen- und Breitenpositionen von etwa 

8.100 Orten, Flüssen und Bergen der damals be-

kannten Ökumene angeben. Diese Ortspositionen 

wurden auch bei der Gestaltung der 26 ptolemäi-

schen Regionalkarten verwendet, von denen zehn 

auf Europa, vier auf Afrika und zwölf auf Asien ent-

fallen [Pagani, 1990]. Auf diese bezieht sich STO-

PEL in seiner ersten Spalte, wenngleich er hier auch 

Orte (vor allem in Preußen) aufführt, die er „extra 

Pthol.“, also außerhalb des ptolemäischen Karten-

werkes aus neuen Karten, den sogenannten „Tabulae 

modernae“, entnehmen konnte. Jedoch wird dies – 

wie das Beispiel der bayerischen Landeshauptstadt 

München zeigt (Abb. 2) – nicht immer angegeben. 

In der zweiten und dritten Spalte wird jeweils die 

geographische Lage der genannten Örtlichkeiten 

nach deren Länge („Longitu[dum]“ ) und Breite 

(„Latitu[dum]“ ) in Grad und Minuten erwähnt; Der 

Ausgangsmeridian für diese Angaben liegt bei den 

„Insulae Fortunatae“ (Inseln der Glückseligen, Ka-

naren, vgl. auch Forstner [2005, S. 21-23 und S. 63-

68]  ). Insgesamt ist bei dieser Koordinatenliste auf-

fallend, dass die Buchstaben „A“ (1.119 Einträge), 

„C“ bzw. „K“ (1.008 Einträge), „S“ (793 Einträge) 

sowie „P“ und „T“ (jeweils 611 Einträge) beson-

ders viele Orte verzeichnen, während die übrigen 

17 Lettern eine durchschnittliche Anzahl von 216 

Orten aufführen. 

B)  Darauf folgt ein kurzes Verzeichnis (fol. 105-110) 

unter dem Titel „ABACVS AD DEPRENDENDAM (sic!) 

NOBILI | um locorum longitudinem ac latitudinem“, 

wobei 166 bekanntere europäische und afrikanische 

Regionen mit der Angabe von 715 Örtlichkeiten samt 

deren geographischen Lage erfasst sind. 

C)  Für die Geographie der damaligen Zeit stellen vor 

allem die Entdeckungsreisen in den fernen Osten 

und in die Neue Welt einen markanten Wendepunkt 

dar. Deshalb hat STOPEL seinem Lexikon auch den 

asiatischen Kontinent und die dazugehörigen Inseln 

in einem eigenen Kapitel über „INDIA SUPERIOR SIVE 

ORIENTALIS POST | PTHOLOMEI TEMPVS REPERTA“ 

(fol. 111-113) mit der Angabe von 78 Koordinaten 

hinzugefügt. In kurzen, ethnographisch relevanten 

Texten werden hier dem Leser die jeweiligen Be-

wohner, deren Sitten und die Tierwelt vorgestellt. 

Daran schließen sich interessante Ausführungen zum 

amerikanischen Kontinent (fol. 113 f.) an. Nach der 

Meinung des Autors ist die Neue Welt von AMERIGO 

VESPUCCI im Jahre 1497 entdeckt worden (Abb. 3). 

Diese Information konnte STOPEL seinem Exemplar 

der „Cosmographiae Introductio“ des MATTHIAS 

RINGMANN und dem elften Kapitel (60 r-62 r) der 

„Luculentissima quaedam terrae totius descriptio“ 

des fränkischen Wissenschaftlers und Globenbauers 

JOHANNES SCHÖNER entnehmen [Schöner, 1515, fol. 

60 r; vgl. Maruska, 2008; Wawrik, 1981]. 
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Abb. 2:  Ausschnitt aus dem ersten Teil des geographischen Lexikons. 

 

 

 

 

 

Abb. 3:  Nach Meinung des Memminger Stadtarztes JAKOB STOPEL wurde der amerikanische Kontinent  

von AMERIGO VESPUCCI 1497 entdeckt. 
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Im Einzelnen werden von STOPEL in der Neuen 

und Alten Welt folgende Regionen (mitsamt ihrer 

geographischen Lage) aufgeführt: 

 „PARIAS INSVLA“, 

 „SPAGNOLLA INSVLA“, 

 „ISABELLA insula“, 

 „INSVLA una, cuius littus incognitu[m]“, 

 „SEPETM [sic!] insulę pulchrę“, 

 „VIRIDIS insula“, 

 „INSULÆ decem“, 

 „SARMENTO magna“, 

 „SEPTEM insulę“, 

 „PORTA SANCTA insula“, 

 „MEDERA insula“, 

 „BUSAMAVTO insula“, 

 „CAPUT BONÆ SPEI“, 

 „BRASILIÆ REGIO“. 

D)  Abschließend gibt STOPEL eine Auflistung von 89 

bekannten Provinzen (fol. 114 f. unter dem Titel 

„ABACVS  LOCORVM  NOBILIVM |  Provi[n]ciaru[m] 

pri[n]cipia |  media  &  fines | In  Longitudinis  & 

Latit[udinis] gradi[um]“ ), wobei er ebenso die ge 

 

naue geographische Lage mittels Koordinaten auf-

listet. 

Auf der letzten Seite (fol. 116) des geographi-

schen Registers werden endlich – wie in zeitgenös-

sischen Inkunabeln üblich – im Explicit der Autor 

und Drucker namentlich erwähnt. Dort wird auch 

darauf verwiesen, dass der Druck mit einem kaiser-

lichen Privileg versehen wurde (Abb. 4). 
 

 

6. Die Quellen des „Repertorivm in Formam 

Alphabeticam“ 

Insgesamt findet sich in STOPEL s Lexikon eine stattliche 

Anzahl von 8.685 Koordinatenangaben. Dies wirft die 

Frage auf, woher der Memminger Stadtarzt seine geo-

graphischen Informationen bezog, nachdem eigene 

Messungen hier weitgehend auszuschließen sind. Diese 

Frage kann nur mit einer detaillierten, vergleichenden 

Analyse sämtlicher genannter Ortspositionen beantwor-

tet werden, was den Rahmen der vorliegenden Abhand-

lung erheblich gesprengt hätte. Deshalb seien hierzu – 

ohne dabei einen Anspruch auf Vollständigkeit errei-

chen zu wollen – lediglich einige Anregungen gegeben, 

 

 

Abb. 4:  Explicit-Vermerk in STOPEL s geographischem Werk. 
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welche die Frage nach STOPEL s verwendetem Quellen-

material weiter erhellen könnten. 

 

6.1 Spätmittelalterliche Koordinatentafeln 

Spätestens seit dem Erscheinen der nach wie vor für die 

Geschichte der Kartographie wichtigen Studie des Ame-

rikaners Dana Bennett Durand [1952] ist in der For-

schung bekannt (wenngleich wenig zitiert), dass in Klö-

stern des Donauraumes (wie dem Augustinerchorher-

renstift Klosterneuburg bei Wien) an der Schwelle zur 

Frühen Neuzeit astronomische Messungen vorgenom-

men wurden, die im Rahmen der sogenannten Ersten 

Wiener Mathematischen Schule unter dem Astronomen 

JOHANNES VON GMUNDEN († 1442) ihren ersten Höhe-

punkt sowie ihren Niederschlag in der Kartographie fan-

den [Horst / Brunner, 2012]. Von Bedeutung ist dabei 

insbesondere, dass im ausgehenden 15. Jahrhundert zahl-

reiche handschriftliche Ortsverzeichnisse in Umlauf 

waren, die unabhängig vom wiederentdeckten ptolemä-

ischen Kartenwerk die neuesten geographischen Anga-

ben von mitteleuropäischen Orten enthielten, die in der 

Antike noch nicht existierten. Diese Ortspositionen des 

„Integralen Humanismus“ [Grössing, 1983] wurden 

auch für astronomisch-astrologische Zwecke herangezo-

gen, weshalb nicht verwunderlich ist, dass erstmals 62 

Koordinatenangaben europäischer Städte (bezogen auf 

Nürnberg) im „deutschen Kalender“ des Astronomen 

und Mathematikers JOHANNES MÜLLER aus Königsberg 

(REGIOMONTANUS, 1437-1476) zu finden sind [vgl. die 

„Tavel der lande vnd steete“ im Blockbuch des Regio-

montanus, 1474, fol. 13 v; Müller, U., 1993, S. 313-315, 

Nr. 137 f.; Zinner, 1937]. Dieselbe Koordinatentafel 

wurde auch in einer weiteren Inkunabel, nämlich in RE-

GIOMONTAN s „Ephemeriden“ [Regiomontanus, 1474/ 

76], erneut abgedruckt. Diese Jahrbücher mit astronomi-

schen Berechnungen stellen für die Geschichte der Nau-

tik eine immense Bedeutung dar [Schmeidler, 1972]. 

 

6.2 Frühneuzeitliche, gedruckte Ortspositionen 

Zu Beginn des Renaissancezeitalters, wurden entspre-

chende Koordinatentafeln vermehrt auch in geogra-

phisch-kosmographische Werke eingebunden [Finster-

walder, 1997]. Dazu zählen insbesondere drei frühe 

Drucke von bekannten Kartographen dieser Zeit: 

 Die „Luculentissima quaedam terrae totius de-

scriptio“ des JOHANNES SCHÖNER von 1515 [Schö-

ner, 1515] war als Erläuterung zu seinem zeit-

gleich erschienenen Globenpaar gedacht [Horst, 

2009 a; Van Duzer, 2010]. Das Kernstück dieses 

Werkes bildet ein Verzeichnis von nahezu 1.900 

Orten mit geographischen Koordinaten (davon 

187 in Mitteleuropa), wobei sich die Längenanga-

ben auf den Meridian der kanarischen Insel Ferro 

beziehen. Finsterwalder [1997, S. 99 und Beila-

ge 1] konnte bereits nachweisen, dass die SCHÖ-

NER schen Koordinaten einen eindeutigen Maß-

stabsfehler aufweisen, nämlich zu groß sind. Er 

geht in seinem Beitrag der Frage nach, woher 

SCHÖNER, der ebenso wie STOPEL auch auf medi-

zinischem Gebiet bewandert war [Schöner, 1529; 

vgl. Telle, 1972; Zinner, 1941, Nr. 1396], seine In-

formationen bezogen haben könnte, und verweist 

auf die Möglichkeit, dass diese aus Karten ent-

nommen worden sein könnten. Hierzu kommen 

insbesondere die Karten des Nürnberger Instru-

mentenbauers ERHARD ETZLAUB (1455-1532), der 

als Arzt auch zahlreiche Wandkalender (Alma-

nache) herausgab, sowie Abkömmlinge des Typs 

der ETZLAUB-Karte in Frage [Brunner, 2001; Meu-

rer, 2001, S. 133-166]. Zweifellos ist, dass SCHÖ-

NER seine Koordinaten auch in eigenen kartogra-

phischen Produkten verwendet hat. 

 Das „Calendarium Romanum magnum“ des seit 

1511 an der Universität Tübingen lehrenden Astro-

nomen JOHANNES STÖFFLER [1518] listet im Kapi-

tel „Abacus regionum“ insgesamt 422 Koordinaten 

europäischer Orte (in der Länge bezogen auf die 

Stadt Tübingen) auf [Forstner, 2005, S. 82; Mül-

ler, U., 1993, Nr. 117, S. 285 f.]. Zugleich schlägt 

dieses Werk wegweisende Verbesserungsvor-

schläge für den damaligen Julianischen Kalender 

vor, die noch 1582 die Grundlage für die Grego-

rianische Kalenderreform bilden sollten.
14

 Der von 

der Schwäbischen Alb stammende Astronom JO-

HANNES STÖFFLER (1452-1531) wurde nach seinem 

Studium an der Universität Ingolstadt Pfarrer in 

der Reichsherrschaft Justingen [Moll, 1877]. Er 

hat 1493 einen einzigartigen Himmelsglobus ge-

schaffen [Oestmann, 1993] und beeinflusste als 

wegweisender Mentor auch den bekannten Refor-

mator PHILIPP MELANCHTHON (1497-1560) sowie 

den Hebraisten und Kosmographen SEBASTIAN 

MÜNSTER (1488-1552), der bereits in seiner Tü-

binger Studienzeit kartographisch tätig war, wie 

sein in der Bayerischen Staatsbibliothek erhaltenes 

Kollegienbuch nahelegt [Horst, 2012 a]. In jüng-

ster Zeit wurde in der Universitätsbibliothek Tü-

bingen zudem eine Pilgerkarte in STÖFFLER s un-

veröffentlichter Neuausgabe der Geographie des 

PTOLEMÄUS entdeckt, die auf die „Carta Itinera-

ria Evropae“ des MARTIN WALDSEEMÜLLER (HY-

LACOMILUS, um 1475-1520) von 1511/20, einer 

„Neuentwicklung auf der Basis von Etzlaubschen 

Koordinaten in Mitteleuropa“ zurückgeht [Gu-

ckelsberger, 2011]. 

 Auch das „Cosmographicus Liber“ des an der 

bayerischen Landesuniversität in Ingolstadt leh-

renden Mathematikers und Astronomen PETER 

APIAN (PETER BIENEWITZ, 1495-1552, vgl. Röttel 

[1995]  ) wurde – vor allem in seiner Bearbeitung 

                                                 
14

  1511 ist beim Memminger Drucker ALBERT KUNNE zudem STÖFF-

LER s „Almanach teutsch“ erschienen [Saam, 1991, S. 155, Nr. 147]. 
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durch den Naturwissenschaftler und Instrumenten-

bauer GEMMA FRISIUS (JEMME REINERSZ, 1508-

1555) – ein regelrechter geographischer Bestsel-

ler und erlebte mehr als zwanzig Auflagen. Die 

Erstausgabe [Apian, 1524] gibt eine mathemati-

sche Erklärung des Aufbaus der geozentrisch aus-

gerichteten Welt mit der von den vier Elementen 

umgebenen Erde im Mittelpunkt und ist somit zu-

gleich eine Einführung in die Fachgebiete der 

Astronomie, Geographie, Kartographie und See-

kunde [Horst, 2012 b, S. 49]. Sie enthält summa 

summarum 1.417 Orte (davon 246 im mitteleuro-

päischen Raum) mit ihren Längen und Breiten, die 

mit einer Genauigkeit von 1’ angeführt sind [Forst-

ner, 2005, S. 82-84]. APIAN scheint hierfür die 

Koordinaten von Schöner [1515] weiter verwen-

det zu haben; jedoch sind im „Cosmographicus 

Liber“ gerade für den Bereich von Ober- und Nie-

derbayern und der südöstlichen Oberpfalz verbes-

serte Koordinatenwerte von rund 60 Orten festzu-

stellen. Diese geographischen Ortspositionen 

konnte der vielseitig begabte Hofmathematiker in 

der nur ein Jahr zuvor erschienenen Bayernkarte 

des aus Abensberg stammenden bayerischen Hof-

historiographen JOHANNES AVENTINUS (JOHANN 

GEORG TURMAIR, 1477-1534), die dessen „Baieri-

scher Chronik“ als Kunstbeigabe beigefügt war 

und einen trapezförmigen, graduierten Rahmen 

besitzt, problemlos abgreifen [Finsterwalder, 1995, 

S. 164; Hartmann, 1899]. 

Während das „Cosmographicus Liber“ für STOPEL s 

Lexikon keine Vorlage darstellen konnte, weil es erst 

fünf Jahre nach dem „Repertorivm in Formam Alphabe-

ticam“ erschienen ist, so gilt es zu eruieren, inwieweit 

er Zugang zu den bei Schöner [1515] und Stöffler 

[1518] angeführten Ortspositionen hatte. Die in STÖFF-

LER s „Calendarium Romanum magnum“ vorgestellten 

Koordinaten waren in erster Linie „zur Umrechnung 

seiner Kalenderdaten auf andere Orten“ und nicht „zur 

Herstellung von Karten und Globen“ geeignet [Finster-

walder, 1997, S. 98]; folglich können sie (auch auf-

grund der damit verbundenen geringeren Genauigkeit) 

für STOPEL keine Primärquellen dargestellt haben. In 

Bezug auf Schöner [1515] ist jedoch zu konstatieren, 

dass der Memminger Stadtarzt diesen Druck, der sich 

vermutlich in seinem persönlichen Besitz befand, 

sicherlich gekannt hat: Der zweite Teil (B: „Abacus“ ) 

seines Lexikons (fol. 105-110) erinnert nämlich in sei-

nem gesamten Aufbau an das sechste, achte und zehnte 

Kapitel von SCHÖNER s „Luculentissima … descriptio“, 

das listenartig in exakt derselben Anordnung unter den 

Überschriften „DE INSIGNIORIBVS EUROPAE CIVITATIBVS 

CVM NOVIS RADICIBVS“ (fol. 27 r - 36 r, für Europa), „DE 

CIVITATI. APHRICAE INSIGINIORIBVS“ (fol. 40 r - 43 v, für 

Afrika) und „DE CIVITATIBVS ASIAE NOTABILIORIBVS“ 

(fol. 55 r - 59 v, für Asien) sehr ähnliche, wenn auch 

teilweise abweichende Ortspositionen aufführt. Dies 

wird alleine schon beim direkten Vergleich der bayeri-

schen Koordinaten (Abb. 5 und 6) deutlich, die in ihrer 

Anordnung recht ähnlich erscheinen, wenngleich STO-

PEL für die Städte Landshut, Regensburg und Passau 

verbesserte Werte anführt. Diese scheint er entweder 

aus handschriftlichen Verzeichnissen oder aus Germa-

nia-Karten des Etzlaub-Typs entnommen zu haben. Als 

dritte Möglichkeit käme hier zudem ein direkter 

persönlicher – möglicherweise jedoch auch brieflicher – 

Kontakt zu JOHANNES SCHÖNER in Nürnberg in Frage. 

Dies ist nicht allzu abwegig, denn wir wissen, dass 

SCHÖNER auch mit dem Patrizier WILLIBALD PIRCKHEI-

MER korrespondiert hat [Klemm, 1992], auf dessen Ver-

mittlung er 1526 seine Stelle als Professor für Mathema-

tik am Nürnberger Egidiengymnasium erhielt. Außer-

dem gilt es zu berücksichtigen, dass in den süddeut-

schen Reichsstädten Nürnberg, Augsburg und Memmin-

gen in dieser Zeit bedeutende Handelshäuser (Fugger, 

Welser, Vöhlin ) angesiedelt waren, die nicht nur die 

Reisen in die Neue Welt finanzierten, sondern auch ein 

großes Interesse an deren geographischer Erschließung 

zeigten. 

Dies führt zu der interessanten Frage, woher JAKOB 

STOPEL die geographischen Informationen seines Lexi-

kons bezog, das erstmals auch außereuropäische Orts-

positionen enthält. Hierbei darf zunächst davon ausge-

gangen werden, dass er über die Entdeckungsreisen sei-

ner Zeitgenossen – wie beispielsweise derjenigen des 

Allgäuers BALTHASAR SPRENGER (um 1480-1509/11) 

nach Indien von 1505/06 [Horst, 2006 b] – mittels ge-

druckter Reiseberichte bestens informiert war. 

 

6.3 Kartographische Quellen 

Die Entdeckungsreisen wurden in dieser Zeit auch in 

frühneuzeitlichen Regional- und Weltkarten und auf 

Globen, welche die Vorstellung des geographischen Bil-

des der Erde wesentlich beeinflussten, visualisiert [vgl. 

Horst, 2009 b; 2010]. Für den amerikanischen Konti-

nent standen dem Memminger Arzt damals somit ver-

schiedenste kartographische Produkte zur Verfügung 

[vgl. die Auflistungen bei Harrisse, 1866/1871; 1892; 

Ruge, 1892], die ihm als Quellen gedient haben könn-

ten. Als regelrechter Glückstreffer ergab sich dabei der 

vom Autor dieses Beitrages durchgeführte Vergleich 

mit der Weltkarte „Universalis cosmographia secun-

dum Ptholomaei traditionem et Americi Vespucii alio-

ru(m)que lustrationes“ des deutschen Kartographen 

MARTIN WALDSEEMÜLLER, die der Jesuitenpater und 

Kartographiehistoriker JOSEF FISCHER (1858-1944) in 

der Schlossbibliothek von Wolfegg in Oberschwaben im 

Jahre 1901 in einem Sammelband aus dem Besitz SCHÖ-

NER s entdeckt hat [Fischer / Wieser, 1903]. Auf dieser 

in einer Auflage von rund 1.000 Stück gedruckten, groß-

formatigen Karte (12 Blätter, zusammen: B = 244 cm, 

H = 136 cm) in modifizierter konischer (herzförmiger) 

Netzabbildung des PTOLEMÄUS, wird bekanntlich zum 

ersten  Mal der Name „America“ mit einer relativ genauen 
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Abb. 5 und 6:  

Der direkte Vergleich der bayerischen Ortspositionen 

bei Schöner [1515] (Abb. 5, links) und Stopel [1519] 

(Abb. 6, oben) zeigt gewisse Gemeinsamkeiten. 

 
 

Ostküste erwähnt [Lester, 2010]. Der Holzschnitt ist 

1507 im Umkreis der gelehrten Gesellschaft am Gym-

nasium Vosagense im lothringischen Saint-Dié-des-

Vosges entstanden und diente als visuelle Erläuterung 

zur „Cosmographiae Introductio“ des humanistischen 

Philologen MATTHIAS RINGMANN, die auch in STOPEL s 

Besitz war. Wenn man nun die bei STOPEL vorgestellten 

außereuropäischen Ortspositionen mit der Waldseemül-

ler-Karte von 1507 vergleicht, so lassen sich bemer-

kenswerte Ähnlichkeiten feststellen, die nahelegen, dass 

er insbesondere die Koordinaten für den dritten Teil (C, 

fol. 111-114) seines Werkes aus dieser Karte entnom-

men hat. Dies soll am Beispiel einer Insel ohne Namen 

vorgestellt werden, die bei WALDSEEMÜLLER etwa im 

Bereich des heutigen Grönlands angesiedelt ist (Abb. 7). 

Dieselbe Insel findet sich (mit den von der Waldseemül-

ler-Karte entnommenen Koordinaten) auch in STOPEL s 

Lexikon mit dem Hinweis, dass sie einst vom Genueser 

CHRISTOPH KOLUMBUS (1451-1506) gesichtet worden 

sei, eingetragen (Abb. 8). Nur drei Zeilen weiter er-

wähnt STOPEL auf fol. 114 seines Lexikons zehn Inseln, 

die in gleicher Nomenklatur auch auf der Karte von 

WALDSEEMÜLLER vorkommen. Es handelt sich dabei 

um die vor der westafrikanischen Küste liegenden Kap-

verdischen   Inseln,  die   im   Rahmen  der  portugiesischen 

 

Abb. 7: Die auf der Waldseemüller-Karte von 1507 

eingetragene Insel „Litus incognitum“ (ohne 

Namen) wird auch im dritten Teil von STOPEL s 

Lexikon erwähnt (vgl. Abb. 8). Sie verdeutlicht 

zugleich, dass die damalige Sicht auf die Welt 

mit phantastischen Erzählungen angereichert 

war. 
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Abb. 8: Bei Stopel [1519, fol. 104] werden auch zehn 

fruchtbare, sehr hübsche Inseln genannt, die 

sich aufgrund ihrer Koordinaten mit der kap-

verdischen Inselgruppe im Atlantik identifizie-

ren lassen. 

 

Entdeckungsreisen im Zeitalter von HEINRICH DEM SEE-

FAHRER (portugiesisch: Infante Dom HENRIQUE DE AVIS, 

1394-1460) entdeckt worden sind (Abb. 9). 

Ähnliche Spezifika sind auch für die Ortspositionen 

im Fernen Osten erkennbar, so beispielsweise im Be-

reich des Malaiischen Archipels mit den bei WALDSEE-

MÜLLER dargestellten Inseln „PEVTAM“, „NECVRA“ und 

„ANGAMA“ (Abb. 10), wobei sogar die dazugehörigen 

Texte von STOPEL fast identisch übernommen wurden 

(Abb. 11). 

Unklar bleibt jedoch weiterhin, woher STOPEL seine 

geographischen Kenntnisse für den Großteil seines Wer-

kes, nämlich dem umfangreichen ersten Teil mit der 

Nennung von 7.789 Ortspositionen in Europa, Afrika 

und Asien bezog. Vermutlich schöpfte er aus frühen la-

teinischen Editionen der ptolemäischen Geographie, von 

denen vor allem die Straßburger PTOLEMÄUS-Ausgabe 

von 1513 [vgl. Oehme, 1951; Stevens, 1908, S. 44] zu 

nennen wäre, weil sie als Supplement 20 „tabulae mo-

dernae“ (moderne Karten) enthält, die kein Geringerer 

als der Kartograph MARTIN WALDSEEMÜLLER [1513] an-

gefertigt hat. 

 

 

 

Abb. 9: Die Kapverdischen Inseln werden auch auf der 

Waldseemüller-Karte von 1507 aufgeführt. 

Dargestellt sind die Nordgruppe (Ilhas de Bar-

lavento) mit den Inseln „S. antho“ (Santo An-

tão), „S. lucie“ (Santa Luzia), „Alba“ (Ilhéu 

Branco), „S. vince[n]tii“ (São Vicente), „Salis“ 

(Sal), „visionis insula“ (Boa Vista) und „S. Ni-

colai“ (São Nicolau, falsch platziert) sowie die 

Ilhas de Sotavento („Inseln unter dem Wind“) 

„S. philippi“ (São Filipe auf der Insel Fogo), 

„de mano“ (Maio, falsch platziert) sowie „S. 

Iacobi“ (Santiago). Diese Toponyme kommen 

auch in der „Luculentissima … descriptio“ des 

Johannes Schöner [1515, fol. 61 r] sowie auf 

seinem Erdglobus von 1515 [Van Duzer, 2010, 

S. 22 f. und Anm. 81-86] vor. 

 

 

 

 
 

 

 
 

Abb. 10 und 11: 

Die auf der Waldseemüller-Karte abgebildete Region 

zeigt das heutige Indonesien (Abb. 10, links). 

Sie wurde mitsamt den dazugehörigen Texten in den 

dritten Teil von STOPEL s geographischem Lexikon inte-

griert (Abb. 11, oben). 
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7. Fazit und Ausblick 

Im Integralen Humanismus ist ein Wandel in der 

Kartographie, die mit der Wiederentdeckung des ptole-

mäischen Kartenwerkes und der Verwendung von früh-

neuzeitlichen Ortspositionen einen enormen Aufschub 

erhalten sollte, festzustellen [Horst, 2008]. Hierzu spielt 

auch das bislang fast unbekannte „Repertorivm in 

Formam Alphabeticam“ des JAKOB STOPEL aus dem 

Jahre 1519 eine Rolle. Der Memminger Stadtarzt, der 

im Rahmen des Klosterhumanismus weitreichende Be-

ziehungen zu Wissenschaftlern wie dem Benediktiner 

NIKOLAUS ELLENBOG pflegte, ist somit nicht nur als 

guter Arzt und Humoralpathologe, sondern – wie die 

Analyse seines geographischen Lexikons gezeigt hat – 

auch als hervorragender Geograph und Mathematiker zu 

würdigen. Er stand selbst „bei kunstverständigen Aus-

ländern in großem Ansehn“ [Vogel, 1833, S. 261] und 

sein Wirken beeinflusste auch seine Zeitgenossen, wie 

den ebenso aus Memmingen stammenden evangelischen 

Theologen JOHANNES HOMMEL (HOMELIUS, 1518-1562) 

[vgl. Schelhorn, 1731, § 4, S. 411-414], der seinerseits 

an der Universität Leipzig als Mathematiker wirkte und 

dort durch seine Vorlesungen den jungen TYCHO BRAHE 

(1546-1601) zu astronomischen Studien anregte. 

Deshalb gilt es, STOPEL s Namen und den damit ver-

bundenen Memminger Humanistenkreis der mustergül-

tigen Auflistung von Büttner [1973] hinzuzufügen. 

Schließlich bildete das „Repertorivm in Formam Alpha-

beticam“ – ähnlich wie die „Margarita Philosophica“ 

(1504) des Freiburger Karthäuserpriors GREGOR REISCH 

(† 1525) oder die geographischen Schriften des Schwei-

zer Universalgelehrten HEINRICH LORITI (GLAREANUS, 

1488-1563) – eine der Grundlagen, welche die Renais-

sance auch in der Kartographie einleiten sollten. Ohne 

diese Vorarbeiten hätte der Universalgelehrte GERHARD 

MERCATOR (1512-1594) sein herausragendes Projekt 

einer umfassenden Kosmographie der gesamten erfass-

baren Welt [Horst, 2012 b] wohl kaum ausführen kön-

nen. 
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